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TRAUNSTEIN
BERGEN
INZELL

NACHRICHTEN AUS:

Bergen – Die Krabbelgruppe
für Kinder von null bis drei
Jahren trifft sich jeden Don-
nerstag von 9.15 bis 11 Uhr
im katholischen Pfarrheim.
Ansprechpartner: Nina Kö-
nigbauer unter der Telefon-
nummer 08662/4179111.

Bergen – Die Seniorengym-
nastik in der Tourist-Infor-
mation beginnt am heutigen
Donnerstag um 10 Uhr. Wei-
tere Auskünfte: Evi Zöller,
Telefon 08662/664667.
Bergen – Ein „Gemeindege-
bet für alle“ beginnt heute,

Donnerstag, um 18 Uhr im
Rudolf-Alexander-Schröder-
Haus.
Inzell – Ein Ostergottes-
dienst des Kindergartens ist
heute, Donnerstag, um 10
Uhr in der Pfarrkirche St.
Michael.

BERGEN – SIEGSDORF – INZELL ......................................................................................................................

Notdienst im Bereich
Traunstein und Umgebung
hat heute, Donnerstag,
die Marien-Apotheke in
Siegsdorf, Hauptstraße
22.

APOTHEKEN-
NOTDIENST ......................Ein Schulgottesdienst der

Franz-von-Kohlbrenner-Mit-
telschule ist morgen Freitag,
um 8.30 Uhr im Altenheim
St. Adelheid. Um 9.30 Uhr
beginnt ein Schulgottesdienst
der Grundschule in der
Pfarrkirche.

TRAUNSTEIN ...........................

Traunstein – Clement Wie-
landt starb anno 1591 in
Traunstein. Und der Tod des
Händlers aus Nördlingen,
der auf einer Geschäftsreise
in die Stadt an der Traun ge-
kommen war und dort seine
Augen für immer schloss,
versetzte die Bürgerschaft, al-
len voran die Geistlichkeit,
in helle Aufregung. Wo darf
er beerdigt werden? Wie ist
er zu bestatten? Auf seinem
Sterbebett hatte sich Clement
Wielandt zum Protestantis-
mus bekannt. Und im katho-
lischen Traunstein erregten
sich die Gemüter.
Die Bestattung des toten

Krämers dürfe keinesfalls auf
dem Friedhof erfolgen, be-
stimmte Probst Urban von
Baumburg. Schließlich seien
solche Personen von der ka-
tholischen Kirche ausge-
schlossen. Und so kam es,
wie es damals offensichtlich
kommen musste: Der Bürger
der Freien Reichsstadt Nörd-
lingen fand seine letzte Ru-
hestätte außerhalb der Fried-
hofsmauern.
Auseinandersetzungen im

Rahmen von Beerdigungen
von Bürgern, die sich zum
neuen Glauben bekannt hat-
ten, waren in Traunstein –
wie in anderen Orten – in
früheren Jahrhunderten kei-
neswegs selten. Im Gegenteil,
immer wieder warfen sich die
Vorkämpfer der beiden Kon-
fessionen den Fehdehand-
schuh vor die Füße. Gerade
diese Diskussionen um Beer-
digungen zeigten: Katholi-
sche und evangelische Chris-
ten waren sich früher alles
ander als wohlgesonnen. Viel
Wasser musste auch in
Traunstein die Traun erst
noch hinunterfließen, bis
sich die Vertreter der beiden
Konfessionen die Hände
reichten und anfingen, einen
anderen Umgang zu pflegen.

Ganz langsam entwickelte
sie sich: die Ökumene.
Über die anfängliche Ab-

neigung wie auch über die
spätere Verständigung be-
richtete Alt-Oberbürgermeis-
ter Fritz Stahl in einem Vor-
trag, den der Historische Ver-
ein für den Chiemgau zu
Traunstein in Abstimmung
mit der Volkshochschule
Traunstein dieser Tage im
evangelischen Gemeindesaal
zum Jubiläum „500 Jahre Re-
formation“ veranstaltete.
Stahl legte „Evangelische
Spuren in Traunstein“, so
sein Thema, frei.

1529 schrieb sich ein
Traunsteiner an der
Uni in Wittenberg ein

1517 trat Martin Luther in
Wittenberg mit seinen The-
sen an die Öffentlichkeit.
Traunstein lag weit entfernt
von der Keimzelle der Refor-
mation, doch das Beben, das

Luther auslöste, erreichte in
seinen Ausläufern sehr wohl
auch schon bald die Stadt an
der Traun. So habe sich
1529, wie Stahl berichtete,
Christian Neumair, ein Bür-
gerssohn aus Traunstein, an
der Universität in Wittenberg
als Student eingeschrieben.
Mehr über dessen Leben sei
nicht bekannt, doch der Stu-
dent in Wittenberg belege,
dass es damals „lutherische
Gesinnung auch in Traun-
stein gab“, so der Alt-Ober-
bürgermeister.
Mitte des 16. Jahrhunderts

scheint das reformatorische
Gedankengut in Traunstein
Fuß gefasst zu haben. Alb-
recht, der bayerische Herzog,
fürchtete, dass sich die neuen
Anschauungen weiter breit
machen. Die Geistlichen im
Lande mussten auf sein Ge-
heiß hin einen Fragebogen
beantworten. Aus der Pfarrei
Haslach – in ihrer Zuständig-
keit lag damals auch die
Stadt Traunstein – kam dann
die Beteuerung, dass in der
eigenen Pfarrei niemand das
Abendmahl in zweierlei Ge-
stalt – Brot und Wein – be-
gehrt habe, aber „in der Stat
seien deren bey 10 oder 12
Personen“. Der Benefiziat in
der Stadt habe dann aller-
dings abgewunken: „Ich hab
keinen so gespaist, wiewo
mans begere.“
Laut Stahl haben die Bür-

ger in Traunstein im 16. Jahr-
hundert Luther nicht nur
dem Namen nach gekannt,
sondern sehr wohl auch über
seine Lehre Bescheid ge-
wusst, die er schwarz auf
weiß zu Papier gebracht hat.
So habe die vom Landes-
herrn angeordnete „Visitati-
on“ in der Stadt – die Kont-
rolle der Bürger – auch zu
folgendem Vermerk im Pro-
tokoll geführt: „Etliche Bur-
ger sein hie, so lutherische
Puecher haben.“
Im Zeitalter der Gegenre-

formation – im 17. Jahrhun-
dert – blies den Anhängern
der Reformation heftiger Ge-
genwind ins Gesicht. In Bay-
ern war die Zeit geprägt von
Kurfürst Maximilian I., der
die katholische Kirche wie
kein anderer verteidigte. In
diesen Jahrzehnten, da sich
die alte Kirche gegen die
neue in Position brachte, ver-
loren sich die evangelischen
Spuren in Traunstein. Auch
im 18. Jahrhundert war von
reformatorischem Gedan-
kengut nicht viel zu lesen
und zu hören. Allein die Be-
erdigung von Lutheranern,
die auf der Durchreise in der
Stadt gestorben waren – wie
etwa der Leinenwebergeselle
Andreas Gruber 1737 – führ-
te wie in früheren Zeiten im-
mer wieder einmal zu Ausei-
nandersetzungen zwischen
den Vertretern der beiden
christlichen Kirchen.
Im 19. Jahrhundert gewan-

nen dann tolerante Strömun-
gen die Oberhand, die evan-
gelischen Spuren in der Stadt
verdichteten sich. Erste evan-
gelische Gottesdienste wer-
den gehalten, zuerst in der
kleinen katholischen Kirche
in Heilig Geist vor den Toren
der Stadt, später dann in der
Wohnung des königlichen
Materialverwalters Karl Hoff-
mann. Immer größer wird die
Zahl der evangelischen

Christen. „Am 15. Mai 1858,
dem Sonntag Jubilate, wer-
den 300 Gottesdienstteilneh-
mer, davon 190 Abendmahl-
gäste, gezählt“, so Stahl.
Dringend nötig gewesen sei
ein größeres Lokal, die Hoff-
mannsche Wohnung habe
die Menschenmenge nicht
mehr fassen können.

1897 bis 1899 entstand
die „Protestantische
Kirche“

Im Kurhaus fand die evange-
lische Gemeinde ein Quar-
tier, später durfte sie dann
auch im Rathaus Gottes-
dienste feiern. Schließlich je-
doch ging sie daran, sich ein
eigenes Gotteshaus zu bau-
en. 1891 erwarb ein eigens
zu diesem Zweck gegründe-
ter Verein ein Grundstück an
der heutigen Crailsheimstra-
ße. Bauamtsassessor Alfred
Stamm entwarf die Pläne, die
dann 1897 bis 1899 ihre Ver-
wirklichung fanden. Das
Gotteshaus, das man zu-
nächst als „Protestantische
Kirche“ bezeichnete und das
erst 1961 den Namen „Aufer-
stehungskirche“ erhielt, ha-
be, so das Urteil von Kunst-
historiker Herbert Weier-
mann hundert Jahre später,
„zu den besten Schöpfungen

der Neugotik in Oberbayern“
gehört.
Im 20. Jahrhundert wuchs

die Gemeinde und ihre Ver-
festigung in der Gesellschaft.
Notzeiten hinterließen ihre
Spuren, wie andernorts auch
spaltete die NS-Diktatur
auch die Gemeinde in Traun-
stein. Mehrheitlich begrüß-
ten die evangelischen Chris-
ten die Machtübernahme
durch Adolf Hitler, später
dann schlug die Stimmung
ins Gegenteil um.
Nach dem Zweiten Welt-

krieg entfaltete sich das Ge-
meindeleben. 1949 entstand
ein Mädchenwohnheim, das
auswärtigen Schülerinnen
den Besuch weiterführender
Schulen in Traunstein ermög-
lichte, 1954 ein großes, mo-
dernes Altersheim, das Haus
„Wartberghöhe“. Und vor al-
lem: Über alte Feindschaften
breitete man den Mantel der
Geschichte: Die Ökumene
nahm Gestalt an. „Ich denke,
wir dürfen froh sein, dass wir
vom Gegeneinander der
Konfessionen zu Toleranz
und Miteinander gekommen
sind“, sagte Stahl. „Wir dür-
fen froh sein, dass die Bezie-
hungen zwischen den Kir-
chengemeinden Traunsteins
nicht nur in Ordnung sind,
sondern sich heutzutage end-
lich freundschaftlich gestal-
ten.“

VON GERNOT PÜLTZ

„EVANGELISCHE SPUREN IN TRAUNSTEIN“ ...................................................................................

Alt-Oberbürgermeister Fritz Stahl hielt Vortrag

Lutherische Puecher
im Umlauf

Die Auferstehungskirche, gebaut in den Jahren 1897 bis 1899, bildet den Mittelpunkt
der evangelischen Kirchengemeinde. Der Bereich am Gotteshaus erhielt in diesen Ta-
gen den Namen „Martin-Luther-Platz“. FOTOS RE

Alt-Oberbürgermeister Fritz
Stahl: „Ich denke, wir dür-
fen froh sein, dass wir vom
Gegeneinander der Konfes-
sionen zu Toleranz und Mit-
einander gekommen sind.“

Alexander Wollschläger aus Siegsdorf (Zweiter von links)
hat es bei seiner Ausbildung zum Orthopädiemechaniker
und Bandagist bei der Traunsteiner Firma Pohlig zum Bun-
dessieger geschafft. Er ist damit deutschlandweit einer der
Besten in seinem Beruf. Landrat Siegfried Walch (links) gra-
tulierte ihm jetzt zu dieser hervorragenden Leistung und
wünschte ihm für die Zukunft viel Erfolg. Seinen Glückwün-
schen schloss sich die Geschäftsführerin der Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft, Dr. Birgit Seeholzer (Zweite von
rechts), an. Dem hochmotivierten Nachwuchs-Spezialisten
bieten sich nun viele Chancen. So werden Prothesen immer

weniger mit dem herkömmlichen Werkzeug, dafür zuneh-
mend mit dem Computer auf Millimeter-Bruchteile ge-
formt, was einiges an Pionierarbeit erfordert. Geforscht
wird auch bereits an der Gedankensteuerung für Prothesen
– Zukunftsmusik zwar, aber für Landrat Walch ein „hoch-
spannendes Thema“. Stolz auf den Erfolg ihres jungen Mit-
arbeiters zeigten sich auch Geschäftsführerin Claudia Poh-
lig-Wetzelsperger und Geschäftsführer Michael Schäfer. Das
Unternehmen beschäftigt an 14 Standorten rund 540 Mitar-
beiter, davon 350 allein in Traunstein, und gilt international
als Top-Adresse für Orthopädietechnik. FOTO RE

Landrat Siegfried Walch gratuliert Bundessieger Alexander Wollschläger

Traunstein – Der Chiem-
gau Tourismusverband
hat für die bevorstehende
Saison die vier beliebten
Faltkarten neu aufgelegt.
Die Rad- und die Wander-
karte, die Panorama- und
die Brauereikarte sind er-
gänzt und vollständig ak-
tualisiert. Die Faltpläne,
die Messebesuchern in
ganz Deutschland Lust
auf den Chiemgau ma-
chen, leisten auch vor Ort
im Gästekontakt gute
Dienste. Die Wanderkarte
im Maßstab 1:75000 ent-
hält unter anderem hilfrei-
che Details zu den elf Pre-
miumwanderwegen sowie
zu 21 Themenwanderun-
gen wie dem Schlechinger
Schmugglerweg oder dem
Traunreuter Geschichts-
weg. Bei gleichem Maß-
stab sind in der Radkarte
fast 50 Radtouren im
Landkreis Traunstein vor-
gestellt. Die Brauereikarte
im Maßstab 1:155000
stellt elf heimische Braue-
reien zwischen Schnaitsee
und Bad Reichenhall vor
sowie fünf Radtouren zu
deren Bräustuben und
Biergärten. Außerdem
enthält sie Vorschläge für
Bierseminare und Braue-
reiführungen. Die Panora-
makarte bietet einen gu-
ten Überblick über die
Freizeit- und Urlaubsan-
gebote der Region. Die
Karten liegen in den Tou-
rist-Infos für Gäste, Gast-
geber und Einheimische
kostenlos aus.

Vier Karten
für Touren
im Chiemgau

NEUAUFLAGE ................

Traunstein – Die Stadt
Traunstein erhält aus dem
Bundesprogramm für su-
perschnelles Breitband ei-
ne Förderung in Höhe
von 50000 Euro für Bera-
tungsleistungen. Diese
Mitteilung habe das Bun-
desministerium für Ver-
kehr und digitale Infra-
struktur (BMVI) gemacht,
so die Verwaltung im Rat-
haus. Mit dem Geld wird
eine Planung in Auftrag
gegeben, auf deren Basis
schrittweise ein flächen-
deckender Ausbau eines
„Fibre-To-The-Building-
Glasfasernetzes“ erfolgen
kann. Die Planung ist da-
mit künftig für jede anste-
hende Tiefbaumaßnahme
von Bedeutung, denn sie
zeigt auf, in welchen Be-
reichen in der Großen
Kreisstadt es sinnvoll ist,
Leerrohre für Glasfaserlei-
tungen zu verlegen. Aus
den Fördertöpfen des
Bundesministeriums für
Verkehr und digitale Inf-
rastruktur (BMVI) erhal-
ten Kommunen und
Landkreise mit unterver-
sorgten Gebieten auf An-
trag bis zu 50000 Euro,
um Ausbauprojekte für
schnelles Internet zu pla-
nen.

Traunstein
erhält 50000
Euro

BREITBAND .......................

Traunstein – Rechtzeitig zu
Ostern hat das Amt für Kin-
der, Jugend und Familie in
Traunstein wieder den be-
liebten Freizeitpass herausge-
geben. Er ist ab sofort in al-
len Rathäusern des Landkrei-
ses Traunstein für drei Euro
erhältlich, gilt ein Jahr und
bietet 120 Gutscheine für
freie oder ermäßigte Eintritte
in den verschiedensten Frei-
zeiteinrichtungen in der Re-
gion.

Über ein Dutzend
neue Angebote
in diesem Jahr

Dazu gehören zum Beispiel
Hallen- und Freibäder, Berg-
und Rodelbahnen, Skilifte,
Burgen und Schlösser, Tier-
und Freizeitparks, Theater
und Schiffsfahrten. „Neue
und ganz spannende Ange-
bote sind Indoor-Spielplätze,
Kletterparks, Abenteuerspiel-
plätze oder Piratenfahrt“,
sagte Ulli Himstedt von der
Kommunalen Jugendarbeit
bei der Vorstellung des Pas-
ses. Natürlich gehört auch
wieder ein Preisrätsel mit vie-
len attraktiven Gewinnmög-
lichkeiten dazu.
Dr. Norbert Wolff vom

Amt für Kinder, Jugend und

Familie lobte vor allem die
beteiligten Firmen und Ge-
meinden. Ohne ihr Entge-
genkommen würde es den
Freizeitpass in dieser Form
nicht geben. „Der erste Frei-
zeitpass 1994 hatte 36 Gut-
scheine, jetzt sind es 120.
Davon sind heuer 14 Ange-
bote neu. Die gute Akzep-
tanz ist für uns die Bestäti-
gung, dass wir eine wertvolle
Ergänzung in Sachen Frei-
zeitgestaltung vorhalten“, so
Dr. Wolff.
Jugendamtsleiter Franz Feil

sieht den Freizeitpass als Er-
gänzung der vielen Ferien-
programme, die Jahr für Jahr
von den Städten und Ge-
meinden organisiert werden.
„Ein wichtiges Anliegen ist
uns auch der Inklusionsge-
danke. Behinderten- und
rollstuhlgerechte Einrichtun-
gen sind deswegen besonders
gekennzeichnet.“

Vergünstigungen
auch für Eltern
und Jugendleiter

Zudem würden, so Feil wei-
ter, viele Vergünstigungen
auch den Eltern sowie aner-
kannten Jugendleitern als
Dank für ihr Engagement ge-
währt. re

Der neue Freizeitpass
ist da

120 Gutscheine für Einrichtungen

LANDKREIS TRAUNSTEIN ...............................................................


